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Stumm 
neben Herrn Mann gesessen, 

wortlos sehen wir 
in den leisen Regen. 

Die Metastase 
ist inoperabel. 

Wenn wir nur 
ein wenig genauer wüssten, 
wie es weitergeht 
nach dem Tod…
  
Der Gedichtband „Skizzen einer Zeit“ 
von Priv.-Doz. Dr. med. Jörg Martin 

Pönnighaus berührt besonders durch 
seine in Lyrik gefassten Erfahrungen 
und Gespräche zwischen Arzt und 
Patient. Pönnighaus, der viele Jahre 
als Oberarzt an der Hautklinik des 
Vogtland-Klinikums in Plauen prakti-
zierte, verbrachte als Arzt und Kran-
kenhausleiter auch 25 Jahre seines 
Lebens in Afrika. 
Die Erlebnisse, die ihn so fern der 
Heimat geprägt haben müssen, for-
men einen literarischen Stil, der voll 
lakonischer Nächstenliebe ist. Anteil-
nahme, Fürsorge und Betroffenheit 
in schlichtem aber ergreifendem 
Duktus. Der Zeilensprung, gesetzt 
mit Gefühl und Verstand, lässt den 
Gedankenfluss so nah an den Leser. 
Besonders ist dabei, wie ein fast sar-
kastischer Unterton auf wunderbare 
Weise die oft traurigen Geschichten 
ins Positive wendet und Hoffnung 
ermöglicht. 

Und auch in den Texten um das Erle-
ben jenseits der Arbeit zeigt sich 
eine lakonische und augenzwin-
kernde Weltschläue, die sich um Ver-
lust, Erkenntnis und die Kraft der 
Gedanken rankt. Exemplarisch dafür 
hier noch ein Gedicht mit dem so 
passenden Titel „Nachdenklich III“
Sieh, 
unsere Vorstellungen, 
unsere Überzeugungen, 
von dem, was richtig ist 
und dem, was verkehrt ist, 
sind ein Spinngewebe, 
das uns 
schon immer begleitet.

Und gegen dieses Spinngewebe 
ist ja auch nichts einzuwenden,
solange du die Spinne bist
und nicht die Fliege. 

Martin Kandzia M.A., Großenhain
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Im seinem Band „Bei abnehmendem 
Mond“ berichtet der 1947 in Ost-
westfalen geborene Autor in tage-
buchartigen Erzählungen aus seinem 
Alltag als Arzt in Tansania. Seine Auf-
zeichnungen scheinen auf den ers-
ten Blick wieder sachlich, distanziert, 
ohne Bewertungen und Gefühlsbe-
schreibungen, aber gerade durch 
diese scheinbare Emotionslosigkeit 

und Distanz gehen seine Erlebnisse 
so unter die Haut. 
Zutiefst berührend sind die Geschich-
ten seiner Patienten, die teilweise in 
ausweglosen Situationen stecken, 
weit hergereist sind, allein gelassen 
von der Familie, weil wertlos gewor-
den aufgrund ihrer Krankheit, 
manchmal trotz ärztlichen Bemühens 
dem Tode geweiht. Die humanitäre 
Arbeit erschwerend und oft scho-
ckierend sind auch die äußeren 
Umstände: teils unselbständig arbei-
tendes Krankenhauspersonal, das 
Anweisungen nicht befolgt – nicht 
böswillig, aber aufgrund einer voll-
kommen anderen Mentalität – , 
bürokratische Hürden, die Zeit und 

Kraft kosten, Sorge um finanzielle 
Unterstützung. 
Da stellt sich oft genug die Frage, 
wie ein Mensch das alles ertragen 
kann, ohne zu verzweifeln und den 
Glauben und die Hoffnung zu verlie-
ren. Aber man spürt sehr deutlich 
zwischen den Zeilen die Wärme und 
Menschlichkeit und auch die Verant-
wortlichkeit, die Pönnighaus fühlt 
und seinen Patienten entgegen-
bringt.
Und so freut man sich mit ihm über 
jede gelungene Operation oder 
Behandlung, die ein wenig Licht und 
Hoffnung ins Dunkel bringt.

Martin Kandzia M.A., Großenhain

Warum ist Mama so 
traurig?
Hilfe für Familien

Schwere Krankheiten ändern das 
Familienleben grundlegend. Beson-
ders betroffen sind Kinder von 
erkrankten Eltern. Vier Ratgeber zu 
Brustkrebs („Warum trägt Mama im 
Sommer eine Mütze?“), Bipolarer 
Störung („Warum fahren Papas 
Gefühle Achterbahn?“), zu Depres-
sion („Warum ist Mama so traurig, 

auch wenn die Sonne scheint.“) und 
zu Alzheimer („Warum legt Oma 
ihre Brille in den Kühlschrank?“) sol-
len in einer Zeit mit vielen offenen 
Fragen für eine kleine Unterstützung 
sorgen. 

Im Mittelpunkt des Buches „Warum 
trägt Mama im Sommer eine Mütze“ 
steht Louis, dessen Mutter an Brust-
krebs erkrankt ist. Situationen aus 
dem Krankheitsalltag verknüpft die 
Geschichte einfühlsam mit den vie-
len Fragen von Louis. Der Ratgeber 




